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Poſen den 25. Juli. Ihre Koͤnigl. Hoheit die 
ge rinzeſſin Louiſt von Preußen, fo wie 
0 mahl, der Kbnigl. Statthalter des 
herzogthums Pofen, Fürſt von Rapziwilt 
Durchlaucht haben, nebſt Ihrer erhabenen Familie, 
am 22. dieſes Monats unſere Stadt verlaſſen und 
ſich nach Ihrer Herrſchaft Przygodzice begeben, 
um dort den Reſt der ſchönen Jahreszeit zuzubringen. 
Berlin den 22. Juli. Der Kaiſerl. Ruſſiſche 
General⸗Major, Graf von Maiſtre, iſt von St. 
Petersburg hier angekommen. Se 
Der Attache bei der Königl. Großbritanniſchen 
zußerordentlichen Geſandtſchaft am Kaiſerl. Ruſſi⸗ 
ſchen Hofe, Lord Go wer, iſt nach Kaſſel abge⸗ 
angen. . * 

Der Kaiſerlich Ruſſiſche Feldjaͤger Kurt iſt als 
Kourier von Paris nach St. Petersburg hier durch⸗ 
gegangen. 

— — — 
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Ruß lan d. 
t. Petersburg den 14. Juli. Se. M. der 
Kaiſer haben den Ober⸗Hof⸗Ceremonienmeiſter Gra⸗ 


fen Potocki zum Ober⸗Ceremonienmeiſter für 
die Feierlichket der Krönung ernannt. i 

Die St. Petersburgiſche Zeitung enthält folgende 
Ueberſetzung einer offiziellen Note der Ottomanni⸗ 

ſchen Pforte an den Ruſſiſchen Geſchaͤftstruͤger 

Hrn. Minciaky, datirt den 7. des Monden 
925 im Jahre 12341. (Den 1. (13.) Mal 
1826. 

Die hohe Pforte hat Kenntuiß von dem Inhalte 
der offiziellen Note, datirt vom 24. März, genom⸗ 
men, welche der Geſchäftsträger des Ruſſiſchen 
Kaiſerhofes, unſer hochaufgeklaͤrter Freund Hr. Min⸗ 
ciaky, in der letzten Konferenz überreicht hat. — Die 
Ueberſetzung dieſer Note enthaͤlt im Weſentlichſten, 
daß Se. Majeftät der Kaiſer von Rußland, in Fol⸗ 
ge Ihrer lautern und wohlwollenden Geſinnungen, 
verlangen und wünſchen, daß die Art der Ernen⸗ 
nung und die Befugniß der Beſchli⸗Aga's, fo wie 
die Anzahl der Beſchli⸗Truppen in den beiden Pro⸗ 
vinzen, auf eben den Fuß geſtellt werden möge, 
wie ſie vor Ausbruch der Unruhen waren; daß die 
Serviſchen Deputirten, welche ſich in Konſtantino⸗ 
pel bei dem Boſtandſchi⸗Vaſchi befinden, in Kreis 
heit geſetzt werden möchten, und daß von beiden 


Seiten Bevollmächtigte ernannt würden, die ſich on 
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bie Öränzen verfügten, um vermittelt gege 
gleich befrierigender Anordnungen, die ſchon 12 
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in Konſtantinopel zwiſchen den Abgeordneten der 
hohen Pforte und dem ehemaligen Miniſter des Ruſ⸗ 
ſiſchen Hofes, Hrn. v. Strogonow angekuuͤpften 
Unterhandlungen, welche im Verlauf der Ereiguiffe 
unterbrochen worden waren, zu vollbringen und zu 
beendigen. Es iſt offenbar und allgemein bekannt, 
daß die hohe Pforte, von jeher befliſſen, die Ver: 
träge und Verbindlichkeiten ganz zu erfüllen, die 
ſie mit ollen befreundeten Mächten und insbeſondere 
mit dem Ruſſiſchen Hofe, ihrem innigen Freunde 
und Nachbar, geſchloſſen hat, ſich ſtandhaft be⸗ 
ſtrebt, mit demſelben die Verhaͤltniſſe des guten 
Bernehmens zu unterhalten. Dieſem Grundſatze 
zufolge und nicht minder von dem Wunſche beſeelt, 
auf eine, den klaren Webereinfünften der Traktate 
entſprechende Weiſe, die Gegenſtände zu reguliren, 
über welche die reſpektiven Abgeordneten früher zu 
unterhandeln begonnen hatten, als in der Abſicht, 
dadurch allen Grund zu ahnlichen Erörterungen zu 
beſeitigen und aufzuheben, wird die hohe Pforte ſich 
zu keiner Zeit erlauben, ihre Beipflichtung einer ſol⸗ 
chen Anordnung auf den dazumal angenommenen 
Grundlagen und Prinzipien zu verſagen. Da fer⸗ 
ner Se. Majeſtäͤt der Kaiſer von Rußland, bewo⸗ 
zen durch eine gerade und redliche Geſinnung, heute 
in Ihrem Wohlwollen den Wunſch bezeugt haben, 
guf die zweckmäͤßigſten Mittel bedacht zu ſeyn, um 
die Bande treuer Freundſchaft zwiſchen den beiden 
hohen Reichen zu beſiegeln, und vorgeſchlagen, nach 
den Traktaten, mit vollem Fug und Recht und oh⸗ 
ne Einmifchung anderer Fragen, zu unterhandeln, 
findet die hohe Pforte in dieſem Schritte den Be⸗ 
weis der erhabenen Billigkeit und der Maͤßigung, 
die dieſen Monarchen charakteriſirt. — Und da auch 
fie ihrerſeits Sr. Majeftät eine hohe Nachgiebigkeit 
und beſondere Achtung beweifen will, beeilt fie ſich 
die oben erwähnten Forderungen prompt zu erfuͤl⸗ 
len, indem ſie die aufrichtige und herzliche Veipflich⸗ 
tung derſelben als eine gluͤckliche Vorbedeutung der 
nahen Herſtellung der guten Harmonie zwiſchen den 
beiden Reichen anfieht, Zum erſten, war die Ab⸗ 
ſicht der hohen Pforte, mit den feſtgeſtellten Privi⸗ 
legien, deren die beiden Fürſtenthümer der Moldau 
und Wallachei ſich erfreuen, den Frieden und die 
dffenrliche Ruhe in dieſen Provinzen zu erhalten; 
und ohne die mindefte eigennützige Rüͤckſicht, ſoh 
die hohe Pforte den Aufenthalt der Beſchli⸗Aga's 
und ihrer Leute daſelbſt, als nothwendig zur Er⸗ 
haltung der guten Ordnung an. Nichtsdeſtoweni⸗ 
ger, da es Nichts giebt, was dem Wunſche eines 


großen Freundes vorgezogen werden könnte, fo i 

durch einen an den Statthalter von Siliſtria A 
ders ergangenen Befehl demſelben eingeſcharft, von 
dieſer Seite der Donau die Vaſch⸗Beſchll⸗Aga's und 
alle ihre Leute herauszuziehen; ſo wie ein anderer 
an die Woywoden beſonders ergangener Befehl den⸗ 
ſelben einfchärft, ſelbſt die Beſchli-Aga's, welche 
die bisherigen erſetzen ſollen, zu ernennen, mit dem 
Zuſatze, daß hinſichtlich der Zahl und des Amtes 
der ſimplen Beſchlis, Alles grade ſo verbleibe, als 
es vor der Inſurrektion Staat fand. Auf dieſe 
Weiſe wird in den beiden Fuͤrſtenthuͤmern der Status 
quo wieder hergeſtellt. Desgleichen, da die Servi⸗ 
ſche Nation auch an allen Begünſtigungen Theil 
nimmt, welche die hohe Gnade (Sr. Hoheit) allen 
andern der hohen Pforte unterworfenen Völkern 
gewährt, fo hat felbige ihrerſeits gegen beſagte Nas 
tion nur einen Zuwachs von Wohlwollen und Schutz 
gehegt. Wenn daher, ſeit einiger Zeit, die Diva 
tirten derſelben in Konſtantinopelals Geißel en nem 


dazu beſtimten Orte beherbergt worden find, ſo wurde 


dieſe Maaßregel nur durch eine Geſiunung der Sorge 
falt für das Wohlſeyn und die Ruhe ihrer eigenen 
Nation diktirt. Da es indeffen notoriſch iſt, daß bis 
jetzt beſagte Serviſche Nation ſich der Anſchließun 

an andere Uebelwollende enthalten, und da der Auf⸗ 
enthalts-Termin der beſagten Deputirten ſich ver⸗ 
zoͤgert hat, ſo ſind ſie, um mit ihnen fortan die 
Forderungen, welche der Kondition des Raya nicht 
zuwider ſeyn werden, auf Vorbitte der beſagten 


Knieſen, die ſich in Konſtantinopel befinden, losge⸗ 


laſſen und in dem, von ihnen vor Zeiten angekauf⸗ 
ten Haufe am Leuchtthurme einquartirt worden. 
Da es andererſeits, nach den neueſten Nachrichten 
von dem Paſcha, Statthalter von Belgrad, die 
Frage davon iſt, die vorigen Deputirten durch neue 
Deputirte zu erſetzen, welche Abſicht mit denen Sr. 
Hoheit genau zuſammen trifft, ſo wie aus Achtung 
für das, was Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer angenehm 
iſt, hat man dem Artikel der Freigebung beſagter 
Deputirten ſogleich Genüge geleiſtet. Drittens, 
was die Ernennung reſpektiver Bevollmächtigten 
betrifft, da wie es in oben eitirter Note ausdruͤcklich 
heißt, die Wiederanfnüpfung der ehemals in Kon⸗ 
ſtantinopel durch den Herrn Baron von Strogonow 
eingeleiteten Erdrterungen durch die wohlwollende 
Abſicht motivirt iſt, das gute Vernehmen zwiſchen 
den beiden Staaten zu befeſtigen, und indem es 
auch der größefte Wunſch der hohen Pforte iſt, der 
Gerechtigkeit gemäß die klaren Bedingungen der bee 
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ſtehenden Traktate zu erfüllen, jo findet die Bei 
Rimmung der hohen Pforte zu den Forderungen des 
Ruſſiſchen Hofes, welche auf die Traktate ge 
det find, in der Hoffnung ſtatt, ee e 
telſt der Konferenzen, in denen man die = 1 7 
geſtellten Prinzipien annimmt „ ohne Erhebung von 
Anſpruͤchen welche die Traktate uͤberſchreiten, oh⸗ 
ne Einführung neuer Alaufeln, auch eee * 
ſtehenden Bedingungen vertauſchen, au ehnen 
oder abändern zu wollen, und ſich dagegen völlig 
an den klaren Buchſtaben der Traktate haltend, ge⸗ 
nau nach ihrem Sinne ſich richtend, die Verhält⸗ 
niſſe des guten Vernehmeus zwiſchen beiden Höfen 
ſich befeſtigen ſehen werde. In dieſer Abſicht und 
um den fruͤher aufgeſtellten Prinzipien immer treu 
zu bleiben, iſt der Diener der hohen Pforte, Seid⸗ 
Mehemed⸗Hadi⸗Effendi, wirklicher Kontrolleur von 
Anatolien, zum erſten Bevollmächtigten, und der 
Molla⸗Seid⸗Ibrahim⸗Afet⸗Effendi, in der Würde 
des Molla von Skutari und proviſoriſchen Kadi von 
Soffia, zum zweiten Bevollmaͤchtigten ernannt 
worden, um an den Graͤuzen mit den von dem Ruſ⸗ 
ſiſchen Hofe fuͤr dieſen Zweck zu erneunenden und 
anzukündigenden Bevollmächtigten zu kouferiren. 
Da die Erfüllung aller dieſer Punkte von Seiten der 
hohen Pforte, fo wie die Beweiſe von Nachgiebig⸗ 
keit und Reſpekt, welche ſie jetzt liefert, auch als 
Unterpfand der Höchften Ehrerbietung, der Gerech⸗ 
tigkeit würdig ſind, die Se. Majejtät den Kaifer 
charakteriſirt, fo hofft Se. Hoheit, daß gegenfeitig 
Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt Sichs angelegen ſeyn laſſen 
werde, die beſtehenden Bedingungen zu erfuͤllen und 
zu beſtaͤtigen, welche immer mehr das gute Ver: 
ſtaͤndniß zwiſchen beiden Reichen beſiegeln ſollen. 
Um dieſe Hoffaung auszudruͤcken und auch ſchrift⸗ 
lich unferem Freunde, dem Hrn. Geſchaͤftsträger, 
die Vollziehung der oben erwähnten Artikel zu er 
klaren, wiewohl ihm ſchon eine mündliche Notifika⸗ 
tion darüber durch feinen Dragoman Franchini ges 
macht worden, wird dieſe gegenwaͤrtige offizielle 
Note ausgefertigt und zugeſtellt. 

Am 27. v. M. fand die feierliche Leichenbeſtattung 
des ſchleunig verſtorbenen Senators Geheimenraths 
Grafen Grigorji Orlow, in dem St. Alexander⸗ 
Newsky⸗Kloſter Statt. Beſeelt von thaͤtigem Ei⸗ 
fer für den Dienſt des Staates, hat der ſelige Graf 
während feiner irdiſchen Laufbahn verſchledene Pos 
Ren von Wichtigkeit bekleidet; fein Privatleben 
ſchmuͤckten Treue in der Freundſchaft, die liebens⸗ 
kel. Ute Tugenden, Milothätigkeit und Gaſtlich⸗ 
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In Moskau hat die felerliche Erbffuung des für 


Augenkranke geſtifteten Hoſpiz, am 23. v. M. ſtatt 
gefunden. Die unerfchöpflicye Freigebigkeit Ihrer 
Majeſtaͤt der Kaiſerin Mutter hat dieſe Anſtalt mit 
einem jährlichen Einkommen von 1000 Rubel be⸗ 
reichert. Die Einnahme der erſten vier Monate 
betrug 27,708 Nubel. a ; 
Gortſetzung des Berichts der Unterſuchungskom⸗ 
miſſton.) Die dritte Abthellung war iusbeſondere 
dazu beſtimmt, eine ſpezielle Aufſicht über die Ges 
richtshöfe zu führen. Die Mitglieder derſelben 
machten ſich verbindlich, die richterlichen Funktio⸗ 
nen nicht abzulehnen, welche ihnen durch die Wahl 
des Adels und durch die Regierung übertragen wer⸗ 
den mochten, denſelben mit Eifer und Pünktlichkeit 


obzuliegen, forgfältig den Gang aller hierher gehd⸗ 


rigen Angelegenheiten zu beobachten, rechtliche Bes 
amten aufzumuntern und ihnen ſelbſt Geldunter⸗ 

utzungen zu gewaͤhren, die Schwache verrathen⸗ 
den in guten Grundſatzen wieder zu befeſtigen, die 

inkundigen zu belehren, ungetreue Beamte der Re⸗ 
glerung nahmhaft zu machen und dieſe von ihrem 
Benehmen in Keuntniß zu ſetzen. — Die Mitglie⸗ 
der der vierten Sektion waren endlich dazu beſtimt, 
ſich dem Studium der Staatswirthſchaft zu 
widmen; ihnen lag es ob, ſich um die Eutdeckung 
und Feſtſtellung der wahren Grunpfäße des Natio⸗ 


nal⸗Reichthums zu bemühen, zur Entwickelung als 


ler Zweige der Juduſtrie beizutragen, den oͤffentli— 
We RER zu befördern 2 Er Menopslef ent⸗ 
gegen zu arbeiten. — Den einzelnen Mitgliedern 
der Geſellſchaft des offentlichen Wohls war es nicht 
verboten, die Lokalbehorden ſelbſt auf die von ihnen 
wahrgenommenen Mißbröuche aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, obſchon in der Regel die Vorſteher der Geſell⸗ 
ſchaft ſich das Recht vorbehielten, die nöthigen 
Mittheilungen an die Regierung gelangen zu laſſen. 
Dies war ohne Zweifel der Grund, welcher meh⸗ 
rere Mitglieder, und unter andern den Mich. Mu⸗ 
rawieff, zu dem Vorſchlag veranlaßten, den Kaiſer 
ſelbſt um ſeine Zuſtimmung zur Errichtung ihrer 
Geſellſchaft anzugehen, ein Vorſchlag, der jedoch 
von der Mehrzahl verworfen wurde. Die innere 
Verfaſſung der Geſellſchaft war folgende? die Bes 
gründer oder die urſprünglichen Mitglieder derſel⸗ 
ben, bildeten in dieſer Eigenſchaft die ſogenannte 
Centralunion. Aus der Mitte dieſer Union ging 
das Ceutral⸗Conſeil hervor, welches aus einem 
Oberaufſeher und fünf Beiſitzern beſtand, wovon 
der eine unter Zuſtimmung des Oberaufſehers zu 
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den Funktionen eines Präſidenten beſtimmt, und 
alsdann Chef der Union genannt wurde. Alle vier 
Monate ſchieden zwei der Beiſitzer aus dem Conſeil 
aus, und wurden durch andere erſetzt. Der Ober⸗ 
auffeher wechſelte am Schluß des Jahres. Wenn 
die übrigen Mitglieder der Geutralunion mit dem 
Conſeil zuſammen traten, ſo wurde dieſe Verſamm⸗ 
lung Central⸗ Direktion genannt. Das Ceutral⸗ 
Conſeil hatte die ausübende Gewalt der Geſellſchaft, 
und die Central⸗ Direktion die geſetzgebende. Die⸗ 
ſelbe Direktion ernannte die Beamten der Geſell⸗ 
ſchaft, für die ſie zugleich das oberſte Tribunal bile 
dete. Das Conſeil war berechtigt, ſolche Indivi⸗ 
duen, welche das Vertrauen der Centralunion ge⸗ 
noſſen, zu Mitgliedern aufzunehmen und an ihrem 
Aufenthaltsort mit Vollmacht zu verſehen. Die 
Direktion hatte außerdem das Recht, eine tempo⸗ 
raire geſetzgebende Kammer zu ernennen, zu Prü⸗ 
fung und Vervollſtändigung der Geſetze, jedoch un⸗ 
ter Aufrechthaltung des allgemeinen Zwecks der Ge⸗ 
ſellſchaft. Von dieſer Kammer erlaſſene ia ſoll⸗ 
ten mit Zuſtimmung der Direktion vorlaufig zur 
Ausübung gebracht werden, bis deren definitive 
Sanktion durch die oberſte Regierung der Union er⸗ 
folgen würde, welche jedoch nicht vor definitiver 
Conſtituirung der Union errichtet werden ſollte. 
Aus dem bisher Angefuͤhrten geht deutlich hervor, 
daß die Macht dieſer Verbindung, und vornaͤmlich 
die Moͤglichkeit, derſelben eine beliebige Richtung 
zu ertheilen, ſich in den Handen der Grunder oder 
urſprünglichen Mitglieder befanden. Ihnen. ftand 
ts zu, neue Mitglieder aufzunehmen, und ein Je⸗ 
der derſelben bildete eine Direktion. Dieſe Direk⸗ 
tionen hießen effektive, ſekundaire, und prinzipale 
Direktionen. Effektiv wurden ſie genannt, ſobald 
fie aus 10 Mitgliedern beftanden ; fie erhielten als⸗ 
dann ein Exemplar des erſten Theils des Regle⸗ 
ments. — Die Centralunjon hakte ubrigens das 
Recht, um die Ausdehnung der Geſellſchaft zu de: 
ſchleunigen, von der fo eben erwähnten Regel ruͤck⸗ 
ſichtlich der Bildung effektiver Direktionen Ausnah⸗ 
men zu machen. Eine jede effektive Direktion konnte 
eine ſekundaire errichten, weiche nur mit ihr in Ver⸗ 
kehr ſtand; wenn indeß dieſe ſekundaire Direktion 
wieder eine andere errichtete, und fie auf 10 Mit: 
glieder anwuchs, ſo wurde ſie von der ſie begrüns 
deten Direktion völlig unabhängig. Der Titel Prin: 
jipal- Direktion wurde allen denjenigen ertheilt, wel⸗ 
che 3 fekundaire Direktionen oder 3 freie Geſellſchaf⸗ 
ten gebildet hatten; die letztere Benennung führten 


die Geſellſchoften, welche, ohne einen integrirenden 
Theil der Union des öffentlichen Wohls — bilden, 
gleichwohl zur beſſern Erreichung der Zwecke derfele 
ben durch ihren Einfluß auf die Wiſſenschaften die 
Rünfte 25. beizutragen vermochten. Die Prinzipal⸗ 
Direktionen hatten das Vorrecht, den zweiten Theil 
des Reglements zu erhalten. In einer jeden Direk⸗ 
tion wurde zur Leitung derſelben, zur Aufrechthal⸗ 
tung der Ordnung und zur Vertheilung der Arbeit 
ein Conſeil erwählt, das aus 1 Aufſeher und 1 oder 
2 Chefs beſtand, je nachdem die Direktion 10 odet 
20 Mitglieder enthielt. Ueber alle Geſcpaͤfte, ſowohl 
in den Direktionen als auch in der Central⸗Union 
wurde nach Mehrheit der Stimmen entfihieden, Die 
Verfügungen kamen auf dieſelbe Weiſe zu Stande. 
Die Namen der Mitglieder, welche ſich um die Union 
verdient gemacht hatten, wurden in ein Ehrenbuch 
eingeſchrieben, und die Namen der aus der Geſell⸗ 
ſchaft ausgeſchloſſenen in ein Schandbuch. Dir 
Mitglieder hatten das Recht von der Geſell aft 
aus zuſcheiden, fie mußten ſich aber verpflienten, über 
Alles, was ſie in derſelben vernommen hatten, 
Stillſchweigen zu beobachten. Daſſelbe Verſprechen 
der Geheimhaltung mußten alle diejenigen ablegen, 
an welche der Vorſchlag zum Eintritt in die Gefelle 
ſchaft erging. Dies Verſprechen wurde wiederholt, 
wenn ihnen der erſte Theil des Reglements Borges 
leſen worden war. Fuͤr die Aufnahme gab es uͤbri⸗ 
gens keine beſondere Feierlichkeiten. Der Aufzuneh⸗ 
mende gab eine ſchriftliche Erklärung von ſich, wele 
che fpäterhin ohne fein Wiſſen verbrannt wurde, 
Ein jedes Mitglied mußte in eine gemeinſchaftliche 
Kaffe den 25ſten Theil ſeines jaͤhrl. Einkommens 
bezablen und den Geſetzen der Union gehorchen, 
Dies waren zufolge des erſten Theils des Regle⸗ 
ments die Prinzipien und das Ziel der Union des 
offentl. Wohls. Der zweite Theil wurde niemals 
redigirt oder erhielt wenigſtens nicht die Sanktion 
der Central⸗Unjon. Das Projekt derſelben war 
durch den Fürſten Trubetzkoy vorgelegt worden, wur⸗ 
de aber nicht in Erwägung gezogen, und Alex. Mus 
rawieff uͤbergab daffelbe im Jahre 1822 mit ande⸗ 
ren Papieren dem Feuer. Man hatte indeß Sorge 
dafur getragen, im iſten Theil den 2ten zu erwähe 
nen, ſei es, um der Neugierde einen Reiz mehr zu 
geben, oder um ſich eine Gelegenheit vorzubehalten, 
den neuen Mitgliedern der Geſellſchaft dereinſt die 
wahren Abſichten ihrer Begründer zu entdecken. Die 
letzteren waren ubrigens weit davon entfernt, ſich 
ſtreng an die Vorſchriften des erſten Theils des Reg ⸗ 
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tements zu halten. Bei Errichtung der Direktio⸗ 
nen wurden die in dieſer Hinſicht beſtehenden Vor⸗ 
briften ſelten beobachtet. Es wurden zwe dg 
oskau errichtet; die erſte unter dem Born n 
Alex. Murawieff, der ſich, nachdem er er 
Dienst ousgeſchleden, noc ing Sek des Prlazen 
aufbiett; die zweite unter dem Vorſit dae deen 
Theodor Schakewstye Beide hielten fü indeß nur 
furze Zeit. Auch in Petersburg beſtauden zwei di⸗ 
rekllonen unter dem Vorſitz eines Offiziers der Se: 
menoffſchen Jager und des Oberſten Burtzow. Die 


Mitglieder beider Direktionen vereinigten ſich üͤbri⸗ foͤ 


gens ſo oft es ihnen gut ſchien und banden ſich in 
dieſer Hinſicht an keine feſte Regel. Auch freie Ges 
ſellſchaften, faſt ganzlich unabhängig von der Union 
des offentlichen Wohls, bildeten ſich in Petersburg. 
Zwei derſelben wurden im Regiment Ismailowoky 
errichtet, die eine durch den Prinzen Eugen Obos 
lensky, durch Jakob Tolſtoy und durch den verſtor⸗ 
denen Collegien⸗Aſſeſſor Tokgreff und die andere 
durch den vorher erwähnten Offizier der Semenoff⸗ 
ſchen Jaͤger. Beide Geſellſchaften exiſtirten uͤbri⸗ 
gens nicht länger als 3 Monate. Eine dritte freie 
Geſellſchaft wurde nach der Ausſage des Titular⸗ 
Raths Semenoff, welcher ſelbſt Mitglied der in 
Rede ſtehenden Geſellſchaften und Direktionen ge⸗ 
weſen war, durch den Oberſten Glinka gebildet. — 
In Klein⸗Rußland ſuchte Nowikoff eine geheime Ge: 
Uwaft zu bilden und an eine Freimaurerloge an- 
zuſchließen, er nannte dieſe Geſellſchaft vorberei⸗ 
tende Geſellſchaft, allein nach dem Zeugniß des 
Math. Murawieff-Apoſtol war es jenem nur um 
die Mittel zu thun, ſich Geld zu verſchaffen; weder 
ſeine Geſellſchaft noch ſeine Loge haben Proſelyten 
gemadıt, — Was Peſtel anbetrifft, fo erklart Ni⸗ 
ita Murawieff, daß derſelbe die Autorität der neuen 
Union nicht anerkannt und nach andern Prinzipien 
gearbeitet habe, zuerſt in Mietau und fpäter in Tul⸗ 
czyn. Peſtel behauptet dagegen, daß er, wie alle 
andern es bei dem Reglement der Union des dffents 
lichen Wohls habe bewenden laſſen, welches Reg⸗ 
lement nach der Farbe ſeines Einbandes auch das 
grüne Buch genannt wurde. Uebrigens befand ſich 
die ganze Thaͤtigkeit dieſer Geſellſchaft in den Hans 
den der Central Union, und ihr Hauptaugenmerk 
war darauf gerichtet, die Zahl der Mitglieder zu 
vermehren, vornämlich in St. Petersburg, wo ſich 
die meiſten Mitglieder der Central⸗Direktion befan⸗ 
den. Wenn man ubrigens Privatangaben, die 


durch Eingeftändniffe der Angeſchuldigten nicht bes 


ftätigt worden find, Glauben beimeſſen darf, fa 
gingen die Mitglieder dieſer Direktion auch dara 
aus, die oͤffentliche Meinung durch ein wohlfeile 
Journal, Lieder und Carrikaturen bearbeiten zu wol⸗ 
len, und gedachten zu dem Ende eine Steindruckerei 
außerhalb Landes und eine Druckerei in einem von 
beiden Hauptſtaͤdten entfernten Dorfe zu errichten. 
Eine ausgemachte Sache iſt es, daß unter den Mit⸗ 
gliedern über die verſchiedenen Formen der Regie⸗ 
rung mancherlei Verhandlungen und Debatten ſtatt 
anden, die von manchen Unions⸗ Mitgliedern als 
rmliche Berathungen betrachtet wurden. Nach 
der Ausſage des Peſtel und einiger Anderer, haben 
ſeit der Errichtung der erſten Geſellſchaft (der ſo⸗ 
genannten Wohlfahrts- Vereinigung oder der Vers 
einigung der Kinder des Vaterlandes) die Begrün⸗ 
der derſelben, wie bereits bemerkt, ſich mit konſti⸗ 
tutionellen Ideen beſchaͤftigt, die indeß ſehr unbe⸗ 
immt waren, und ſich den monarchiſchen Prinzi⸗ 
pien näherten. Der erſte Gedanke einer republika⸗ 
niſchen Regierung wurde von Nowikoff in ſeinem 
Verfaſſungs⸗Projekt aufgeſtellt. Gleichfalls nach 
Peſtel fand zu Petersburg zu Anfang des Jahres 
1820 eine Sitzung der Central-Direktion ftatt, wel⸗ 
che nach dem Reglement der Union mit der geſetzge⸗ 
benden Gewalt bekleidet war. In dieſer Sitzu 
zählte Peftel, auf den Antrag des Mitgliedes, w 
ches die Funktionen des Aufſehers ausübte, die Vor⸗ 
und Nachtheile der monarchifchen und republi⸗ 
kaniſchen Regierungsform auf. Nach vielen Dies 
kuſſionen ſchritt man zur Abſtimmung, und alle, 
bemerkt der in Rede ſtehende Angeſchuldigte, 
zogen die republikaniſche Regierungsform vor, 
indem fie aͤußerten: ein Praͤſid ent ohne Phrafe, Der 
Obriſt Glinka war der einzige, der eine abweichende 
Meinung aufſtellte. — Er übernahm die Verthei⸗ 
digung der monarchiſchen Regierungsform, und 
ſchlug vor, die Krone der Kaiſerin Eliſabeth anzu⸗ 
bieten. Peſtel verſicherte unter Anderm noch, es 
ſei beſchloſſen worden, die Entſcheidung der Central⸗ 
Direktion, welche ſich für die republikaniſche Regie⸗ 
rung erflärte, allen Direktionen zuzufertigen, und 
er ſelbſt habe dieſe Entſcheidung wirklich der Direk⸗ 
tion zu Tulczyn mitgetheilt. Von dieſer Zeit an, 
fügte er hinzu, gewannen die republikaniſchen Ideen 
das ee uͤber die monarchiſchen, obſchon 
mehrere Mitglieder noch verſicherten, daß wenn det 
Kaiſer Alexander Rußland (nach ihrer M 
gute Geſetze geben woll ’ 
shanen und Vert 


te, fie deſſen ergebene Un 
peidiger ſeyn würden. Jedoch sia 
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die Ausſagen des Oberſten Peſtel durch die der uͤbri⸗ 
u Angeſchuldigten nicht durchgängig beſtaͤtigt wor⸗ 
en. Einer derſelben, der Oberſt Glinka, behaup⸗ 
det? daß Alles, was oben berichtet worden, nicht 
einer foͤrmlichen Deliberation der Mitglieder der 
Central⸗ Direktion, ſondern in einer bloßen Unter⸗ 
haltung über verſchiedene politiſche Gegenſtaͤnde vor⸗ 
gekommen ſei. Eben ſo behauptet von der Brigen, 
die Mehrzahl der gegenwartigen Mitglieder ſei weder 
zu einer Diskuſſion der gedachten Art, noch zu Ab⸗ 
gabe irgend eines definitiven Votums vorbereitet ge⸗ 
weſen; unter Anderm hätten Glinka und er ſich ges 
weigert, ein ſolches Votum abzugeben, und Tur⸗ 
uneff habe anſtatt der ihm zugeſchriebeuen Worte 
ediglich geäußert: eine republikaniſche Regierung 
mit einem Praͤſidenten iſt ſehr gut, allein uberhaupt 
haͤngt Alles von der Art der Zuſammenſetzung der 
National⸗Repraͤſentation ab. Der Titular⸗Rath 
Semenoff fuͤgt noch hinzu, es ſei zu gar keinem Be⸗ 
ſchluß gekommen, und die Deliberafion ſei durch 
eine Berathung beendigt worden, worin der Obriſt 
Glinka ſich bemüht habe, zu zeigen, daß in Ruß⸗ 


— and keine andere als eine monarchiſche Verfaſſung 


beſtehen könne, Auch will keiner der ubrigen Ange⸗ 
ſchuldigten von einem Vorſchlage ruͤckſichtlich der 
Kaiſerin Eliſabeth etwas wiſſen. Uebrigens hatten 
alle die Vorgänge bei dieſer Verſammlung, nach der 
Ausſage des Nikita Murawieff, auf die Mehrzahl 
der Mitglieder keinen Einfluß, und veranlaßten kei⸗ 
nen Befehl an die Direktionen, mit einziger Aus⸗ 
nahme der Direktion zu Tulczyn. In mehreren fol⸗ 
5 Sitzungen war von einer republikaniſchen 
egierungsform nicht mehr die Rede und man ver⸗ 
handelte bloß über Veränderungen in der Organiſa⸗ 
tion und dem Gange der Union des öffentlichen 
Wohls. Peſtel ſelbſt ſagt aus, es ſei ſeit Errich⸗ 
tung dieſer Union nicht nur kein einziges feſtes Prin⸗ 
zip angenommen worden, ſondern man habe auch 
bei mehr als einer Gelegenheit einſtimmig gefaßte 
Beſchluͤſſe wenige Stunden nachher eben jo einſtim⸗ 
mig wieder abgeändert. Jedenfalls muß bemerkt 
werden, daß bald. nach der hier erwähnten 
Deliberation oder Unterredung mehrere Mitglieder, 
welche daran Theil genommen, nach Peſtels Aus⸗ 
ſage eine andere zufä e bei 
welcher im Verfolg der fruͤhern Diskuſſionen einer 
der Anweſenden den Gedanken aͤußerte, einen An⸗ 
griff auf das Leben des Kaiſers Alexander zu ma⸗ 
chen. Nikita Murawieff verſichert, daß ihn und 
Peſtel ausgenommen, alle uͤbrigen dieſen Vorſchlag 
0 


PR 


als verbrecheriſch von der Hand gewieſen, daß alle 
beyauptet hatten, die erſte Folge —. fachen Ue⸗ 
belthat würde eine entſetzliche Anarchie ſeyn, und 
daß auf den Einwand Peſtels, einer ſolchen konne 
man leicht durch Errichtung einer aus Mitgliedern 
der Geſellſchaft gebildeten proviſoriſchen Regierung 
zuvorkommen, ſich alle Anweſenden dagegen mit 
Lebhaftigkeit erklart hätten. Wenn man indeß der 
Ausſage des einzigen Serge Murawieff glauben 
darf, ſo wurde jener fuͤrchterliche Vorſchlag in eis 
ner ſpaͤtern Sitzung erneuert und einſtimmig ange⸗ 
nommen. Als bei dieſer Sitzung anweſend erinnert 
er ſich nur noch ſeiner ſelbſt, Peſtels und des Nikita 
Murawieff. f Faortſetzung folgt.) 
Königreich Polen. 
Warſchau den 15. Juli. Am Donnerstage 
wurde das Wiegenfeſt Ihrer Majeſtaͤt der Kaiſerin 
und Königin Alexandra in der Hauptſtadt des Königs 
reichs Polen gefeiert. Vormittags war in Gegey⸗ 
wart aller Regierungsbebörden feierlicher Keno 
dienſt. Der wirkliche Geheime-Rath enator 
Nowoſilcow gab ein Diner, welchen ſämmtliche in 
Warſchau anweſende Standesperſonen und alle 
Generale aus dem Lager beiwohnten. Am Abend 


waren ſowohl die Regierungs- als Privat⸗Gebaͤude 
erleuchtet. 8 


Der Moniteur enthält aus einer briefllichen Mit⸗ 
theilung Folgendes: „In Gallizien unweit Rady⸗ 
mno einer zum Bisthum Przemysl gehörigen Stadt, 
ſuchten einige mit Haken verſehene Fiſcher im San 
Holz und ſtießen auf einen harten Gegenſtand, der 
den Klang eines metallenen Gefaͤßes von ſich gab. 
Als fie die Haken tiefer anſetzten, brachten fie nach 
kurzer Anſtrengung einen ungeheuern Kopf herauf, 
deſſen furchtbares Ausſehen den einen Fiſcher fo er⸗ 
ſchreckte, daß er denſelben beinahe wieder ins Waſ⸗ 
fer hätte fallen laſſen. Diefer Kopf iſt von 13ldthigem 
bereits angelaufenen getriebenen Silber, war fruͤher 
vergoldet und wiegt an 3 Wiener Pfund. Seine 
Forn ſtellt irgend ein unbekanntes Thier vor; der 
Rachen allein, welcher dem eines Schaafbocks ziem⸗ 
lich gleicht, iſt anderthalb Viertel lang, der Kopf 
breit, mit Kalbsohren und mit Hörnern verſehen; 
die letztern ſind ſo gebogen wie Ochſenhörner und 
auf den Spitzen derſelben ſind Kugeln angebracht. 
Der am Kopfe befindliche Theil des Halſes iſt ſei⸗ 
ner Rundung nach, einem Menſchenhalſe ähnlich; 
an der Stelle der Augen find wahrſcheinlich glänzende 
Steine geweſen, welche entweder von den Fiſchern 
herausgenommen oder im Waſſer zuruͤckgeblieben 


267. 
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find, 7 Di 
ſich im Grunde des Waſſers befinden, denn die 
eiße des Silbers im Abbruch beweiſt die friſche 
Trennung des Kopfes vom Rumpfe. Ich e 
dieſen Kopf ſelbſt in Handen; an dem Orte w 
f Jahren kein Waſſer, die 
man ihn fand, war vor 7 Jabren kor Felder und 
ͤ San. > 2 
N nachdem fie vor dieſer Entdek⸗ 
kung Nachricht erbalteny den betreffenden Theil des 
Fluſſes unter Auf ficht geftellt und laßt gegenwaͤrtig 
einen Kaſten verfertigen, um mit Hulfe deſſelben 
das Waſſer auspumpen und ſodann weitere Nach⸗ 
ſuchungen anſtellen zu laſſen. Das Waſſer iſt an 
der gedachten Stelle 3 Ellen tief; die Fiſcher glau⸗ 
ben, daß der Körper dleſes Thieres oder Gotzenbil⸗ 
des wenigſtens 2 Ellen tief im Sande liege. Was 
ſich aus dieſen Nachforſchungen ergeben wird, wers 
de ich nicht enmangeln mitzutheilen.“ 
Osmanniſches Reich. 
Konſtantinopel den 26. Juni. (Aus dem 
Oeſtt. Beobachter.) Die Fahne des Propheten iſt 
noch immer in dem Divan⸗Saale des Serail aufge⸗ 
pflanzt, waͤhrend die Miniſter mit ihren Bureaux, 
im erſten großen Hofe unter Zelten ſitzend, die 
Staatsgeſchaͤfte verwalten. Dieſe im Augenblick 
der 8 eee Stellung wird 
N en war i | 
ern Ar ene ere e 
womit die Regierung in der überſtandenen Kriſis zu 


Werke ging, beibehalten. Denn ſeit dem entſchei⸗ 
denden Schlage gegen die Janitſcharen hat ſich nicht 
nur keine Spur eines Widerſtandes gezeigt, ſondern 
es herrſcht auch in allen Theilen der Hauptſtadt die 
vollkommenſte Ruhe. Mit beſonderm Wohlgefal⸗ 
len hat man bemerkt, daß unter allen tumultuari⸗ 
ſchen Bewegungen der verfloſſenen Tage keinem 
Franken und keinem Raaja das geringſte Leid wis 
derfahren iſt. Dieſe Wohlthat verdankte man 
hauptſächlich der allgemeinen Zufriedenheit, mit 
welcher die neuerlichen, zwar äußerft ſtrengen und 
blutigen, aber durch einleuchtende Nothwendigkeit 
e Maaßregeln von allen Klaffen der 
Mufelmänner aufgenommen wurden, zum Theil 
jedoch auch den unmittelbaren Wirkungen dieſer 
ſtrengen Maaßregeln ſelbſt, indem weit über 20,000 
Individuen, worunter ſich grade das unruhigſte, zu 
Meutereien und Ausſchweifungen am meiſten auf⸗ 
gelegte Geſindel befand, aus Konſtantinopel ver⸗ 
bannt worden find, Es iſt gewiß, daß die Aufhe⸗ 


übrigen Theile dieſer Mißgeſtalt muͤſſen 


bung der Janitſcharen⸗Corporation nicht das Werk 
elues augenblicklichen, ſondern eines vom Sultan 
ſeit vielen Jahren genährten Entſchluſſes war, Zur 
Vollziehung deſſelben bedurfte er jedoch nicht allein 
einiger ſehr tuͤchtigen Werkzeuge, wie er fie diesmal 
gefunden (und wie Muſtapha Bairaktar es nicht 
war), ſondern vornämlich der unbedingten Zuſtim⸗ 
mung der Haͤupter der Rechtsgelehrten, von deren 
maächtigem Einfluſſe man im Auslande, wo man 
ich unter einem Sultan einen unbeſchraͤnkten Als 
leinherrſcher zu denken pflegt, noch keine ganz rich⸗ 
tige Vorſtellung zu haben ſcheint. Nur mit dem 
wirkſamen Beiſtande der Ulemas konnte ein fo ſchwie⸗ 
riges Unternehmen durchgeſetzt werden. Durch den 
Erfolg dieſer großen Maaßregeln ermuthigt, und 
im fortdauernden Einverſtaͤndniſſe mit den Ulema's, 
ſcheinen heute die Miniſter der Pforte zu verſchiede⸗ 
nen andern weſentlichen Reformen in der innern 
Staatsverwaltung ſchreiten zu wollen. Man ers 
wartet eine Menge neuer Einrichtungen, die nicht 
allein den mohamedaniſchen, ſondern auch den 
chriſtlichen Unterthanen des Sultans zu Gute kom⸗ 
men würden. Man ſpricht von einer Verordnung, 
wodurch die Erhebung der Kopfſteuer ſaͤmmtlicher 
Raajas unter die Ober-⸗Aufſicht ihrer geiſtlichen 
Chefs geſtellt werden ſoll — ſelbſt von einer Ab⸗ 
ſchaffung dieſer Abgabe, gegen eine allgemeine Ter⸗ 
ritorial⸗Steuer — von Abänderung der fiskaliſchen 
Geſetze in Betreff der Privat ⸗ Erbſchaften — von 
Verbeſſerungen im Munz⸗Syſtem — von Quaran⸗ 
taine-Anſtalten u. ſ. w. Daß der Geiſt der Regie⸗ 
rung auf Reformen dieſer Art gerichtet ſei, übt 
ſich nicht bezweifeln; in wie fern ſie im Kampfe mit 
alten Gewohnheiten und Mißbräuchen ſiegen wers 
de, muß die Zukunft lehren. Man hegt wenig Be⸗ 
ſorgniſſe über die Wirkungen, welche die Vernich⸗ 
tung des Janitſcharen⸗Corps in den Provinzen, wo 
dieſe Miliz ohnehin in ungleich geringerer Anzahl 
als in der Hauptſtadt, und nur in kleinen Abthei⸗ 
lungen (von einigen 100 Mann) beſtehend, hervor⸗ 
bringen möchte, In Adrianopel, in ſaͤmmtlichen 
Platzen an der Donau, in Widdin, in Ruſtſchuk, 
Siliſtria, Ibrail ꝛc. 2c. haben die Janitſcharen den 
Aufforderungen der Gouverneurs Folge geleiſtet, 
und ſich ſogleich allen Befehlen der Pforte unter⸗ 
worfen. Das naͤmliche wird wahrſcheinlich, da der 
Kern ihrer Macht nun einmal gebrochen iſt, in Afien 
der Fall ſeyn. Die neuen Werbungen haben, wle 
die neuen Truppen- Uebungen, 1 Fortgang. 

Die Regierung hat diejenigen Offiziere und Gerl 
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nen der aufgehobenen Miliz, die ſich keines Antheils 
an der Rebellion ſchuldig gemacht haben, mit Bil⸗ 
ligkeit behandelt. Es iſt nicht nur den dienſtthuen⸗ 
den, ſondern allen in die Standliſten des Janitſcha⸗ 
ren⸗Corps eingetragenen Individuen freigeſtellt, ent⸗ 
weder in die neue Mannſchaft zu treten, oder ſich 
zurück zu ziehen, und, wenn ſie das letzte waͤhlen, 
ihren bisher bezogenen Sold auf Lebenszeit zu ges 
nießen. N 
Nachrichten aus Smyrna ſprechen von einer zwi⸗ 


ſchen Reſchid Paſcha, Omer Paſcha von Negro⸗ 


ponte, und dem Commandanten von Zeitun kombi⸗ 
nirten Unternehmung gegen Theben und Athen, deſ⸗ 
‚fen Einwohner ſich nach Salamis geflüchtet haben. 
Oberſt Fabvier ſoll ſich gegenwärtig in Poros befin⸗ 
den. Die Hydrioten und Spezioten liegen mit ein⸗ 
ander im Streite, da erſtere ihre Inſel vertheidigen, 
letztere aber die ihrige verlaſſen wollen. Die nahe 
Ankunft des Lord Cochrane, mit Dampfſchiffen und 
Brandern ohne Zahl, war in Smyrna und überall 
im Archipelagus der Gegenſtand aller Geſpraͤche. 

Die Amerikaniſche Eskadre iſt abermals in den 
Gewaͤſſern von Smyrna, wahrſcheinlich zum Schutze 
der Amerikaniſchen Kauffahrer gegen die griechiſchen 
Seeräuber, erſchienen. 

Nachrichten aus Buchareſt zufolge, haben die 
Tuürkiſchen Bevollmächtigten zu den Konferenzen in 
Ackermann am 3. Juli die Donau paſſirt, in Glos 
bofib übernachtet und am 4. die Reife nach ihrem 
Beſtimmungs⸗Orte, über Fockſchan, fortgeſetzt. 

Smyrna den 22. Jun. Briefe aus Napoli 
di Romania vom 2 und 6 d. melden die unter den 
jetzigen Umſtänden beſonders wichtige Nachricht, 
daß die dortige Regierung offizielle Anzeige von der 
nahe bevorſtehenden Ankunft des Lord Cochrane er⸗ 
halten habe. Was dieſer Nachricht bier Glauben 
verſchafft, iſt die Furchtſamkeit aller fraͤnkiſchen 
Kaufleute, welche nach deren Eingang kein Tuͤrki⸗ 
ſches Eigentbum mehr verſenden wollen. Die Grie⸗ 
chiſchen Admirale Miauly und Sachtury, welche 
in der letzten Zeit ſo gut wie nichts mehr gegen die 
Türkiſchen Flotten unternahmen, ſollen mit 130 
Schiffen und Brandern Cochrane's Ankunft bei Nas 
poll erwarten, um, wie die Griechen ſich ſchmei⸗ 
cheln, hierauf einen großen entſcheidenden Schlag 
auszuführen. Wenigſtens duͤrfte Lord Cochrane's 

einung die offenſiven Operationen des Kapu⸗ 
dan Poſcha und des Ibrahim Paſcha vorläufig pas 
ralyſiren. g . + 

Ueber Corfu.) Alle Schiffe die aus den Dar⸗ 

danellen kommen, erzählen uͤbereinſtimmend, daß 


im Meere von Marmora viele Tauſende Leichn 

herumſchwimmen, die zu —— in Beige 
der neulichen Tumulte, ins Waſſer geworfen wor⸗ 
den ſind. Man ſchwebt hier in roßen Beſorgniſ⸗ 
ſen wegen der Zukunft. Der Posch hat öffentlich 
ankündigen laſſen, daß in der Hauptſtadt Alles rue 


hig ſei. 
n Oeſtre ich iſche Staaten. 

Trieſt den 8. Juli. Ein aus Smyrna in 19 
Tagen hier eingelaufenes Schiff begegnete in der 
Nähe von Hydra am 22. Juni einer Abtheilung 
Engliſcher und Amerikaniſcher Schiffe, auf denen 
ſich, wie der Kapitain (doch vielleicht zu voreilig) 
glaubt, Lord Cochrane befunden haben ſoll. ! 
Semlin den 5. Jul, Nachrichten aus Bitog⸗ 
lia vom 28. Juni zufolge war der Seraskier Mer 
ſchid Paſcha, der nach Morea vorruͤcken follte, une 
erwartet in Janina eingetroffen. Es hieß, er fel 
vom Großherrn nach Konſtantinopel berufen, we 
bekanntlich große Unruhen ausgebrochen find- 

Niederl an d 

Brüffel den 2. Juli. Se. Mai: der König iſt 
am 29. v. M. im Haag angekommen und wird 
daſelbſt einige Zeit bleiben. Man hofft in zwei 
Tagen die ganze Königl. Familie dort zu ſehen ſo 
wie auch die Preußiſchen Prinzen. Der Geburtäta 
eines der letztern (des Prinzen Wilhelm, geb. > 
E het 1 im San gefeiert werden. 

er König hat die Publikation der Paͤpſtli 
Jubilauͤums⸗ Bulle genehmigt. 3 
Ju Bruͤſſel ſoll jetzt auch eine Sternwarte errich⸗ 


tet werden. - 
Erzbiſchof von Mecheln, 


Der Prinz von Mean, 
fol gefährlich krank ſeyn. 

— Den 16. Juli. Den 13. iſt Se. Maj. der 
— 125 ir nach 5 5 Schloſſe zu Loo abge⸗ 
reiſt. Die Prinzen von Preußen ſind i N 
eingetroffen, gie ae 

86 8 0 5 u a l. 

iſſabon den 15. Juni. Unt 
Jauelo angekommenen Briefen en dec du 
eigenhändiger des Kalſers an feinen Bruder und zus 
e e Don Miguel befinden, 
rü 1 n einlad 
ene et, nach Braſilien zu 

Der Geheime Sekretair des Sir Charles Stuart, 
der ſich ſeit einem Monat bier befindet, ſcheint fee 
nen Herrn hier zu erwarten. Man verſichert, daß 
Sir Charles Stuart ſich nach Madrid begeben were 
de, wo er früher während der conſtitutionellen Nee 


gierung Botſchafter war. a 
(Mit einer Beilage.) 


— 


Beilage zu Nro. m 


e 


der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
Vom 26. Juli 1826.) f 


- - Sud \ — rasen — 


; ee et 

Pari == 1 * Juli. 8 Die Seſſion der Kammern 
für das kommende Jahr wird, wie man ſagt, den 
12. Dec. d. J. eröffnet werden. Mehrere ſeit Jah⸗ 
ren vergebens erwartete Geſetze, unter andern das 
über die Municipalverwaltung, ſollen der Kammer 

elegt werden. 3 

Ber borgeſtrige Moniteur enthaͤlt die Königliche 
Ordonnanz, wodurch Herr Jacquinot von Pam⸗ 
pelune zum General- Prokurator ernannt worden 
iſt. Zu dieſer Ernennung macht der Conſtitutio⸗ 
nel folgende Bemerkung? „Dies iſt ſeit der Zu⸗ 
a des gegenwärtigen Miniſteriums 


erſte Mal, daß die Congregation gefiheis h 


tert iſt.“ . 

In dem Moniteur wird der, von dem K. Preuß. 
Geheimen Staatsrathe Niebuhr geſchriebenen Roͤ— 
miſchen Geſchichte eine anerkennende Lobrede ges 
halten und dabei zugleich bemerkt, daß Herr Nie: 
buhr die neue Ausgabe ſeines Werkes im Manuſcript 
an Herrn Golbery, Rath am Koͤnigl. Gerichtshofe 
in Colmar, geſchickt hat, um eine Ueberſetzung in 
das an zu beſorgen. 

— er 


at Dupin hat in mehrere hie⸗ 


ſige Blätter ein Schreiben einrücken laſſen, in dem 


er ſich über die Angriffe beklagt, denen er durch fei⸗ 
nen neulichen Beſuch in St. Acheul ausgeſetzt iſt. 
Eine an ſich gleichguͤltige Sache habe der Parteigeift 
in eine Waffe gegen ihn verwandelt. Dieſelben 
Menſchen, die ihn in den Himmel gehoben, haben 
ihn mit Undankbarkeit angefallen. Weil er im 
Jahre 1826 bei den nämlichen Leuten geſpeiſt habe, 
als im Jahre 1825, ſtelle man ihn als einen Abs 
trünnigen dar. Er fei kein Jeſuit, aber auch kein 
Feind einzelner Perſonen dieſes Inſtituts. Er ſei 
der Meinung, daß das, was das Geſetz verbietet, 
nicht geduldet werden dürfe. Hiervon habe er durch 
ki offentliches Leben und namentlich durch feine 

rtheidigung des Conſtitutionel den überzeugend⸗ 
ſten Beweis abgegeben. Aber hiermit habe er auch 
feiner Pflicht genügt, und müffe nun erwarten, 
was die Geſetze beſtimmen. Sollte die Behoͤrde 
früh oder fpät einmal mit allzugroßer Strenge ver⸗ 
fahren, und außer den geſetzlichen Gegenmitteln gez 


Sütoidenle d Vereine auch noch eine Haͤrte gegen 
twiduen anwenden, welche zu perfdnlicher Vers; 


folgung würde, ſo würde der Advokatenſtand tau⸗ 
ſend Vertheidiger darbieten und er (Dupin) würde 
ür einen Zefuiten eben fo gut als für einen Con⸗ 
ſtitutionellen das Wort führen, Nichts in der Welt 
werde ihn aus dieſer Bahn der Duldſamkeit, Ges 
rechtigkeit und Mäßigung herauszudraͤngen ver⸗ 
Mögen, 

Der Behauptung des Journal des Debats zu⸗ 
folge, wird in der naͤchſten Seſſion den Kammern 
ein Geſetzentwurf zur Wiederherſtellung der Jeſui⸗ 
ten vorgelegt werden. 5 

Die Herren Caſ. Perier und B. Conſtant haben 
von den Wählern ihrer Bezirke Dankadreſſen er⸗ 
alten, als Zeugniß ihres würdigen und aushar⸗ 
renden Eifers in Vertretung der geſetzlichen Rechte 
und Freiheiten. Eine Deputation von Waͤhlern der 

Übrigen Wahlbezirke von Paris überbrachte dieſe 
Adreſſen, und bekomplimentirte die Herren durch 
angemeſſene Reden. f 

Der Graf von Montloſier iſt hier angekommen. 

Hr. Auguſt Regnault von St. Jean d'Angely, 
der in Negroponte ein disciplinirtes griechiſches Re⸗ 
giment befehligte, iſt in Marſeille angekommen. 

„Alle Verſuche, ſchreibt man aus Corfu unterm 
6. Juni, Athen anzugreifen, waren fruchtlos. Die 
Tap fern aus Miſſolunghi griffen, vereint mit ei⸗ 
nem andern griechiſchen Corps, Reſchid Paſcha bei 
Cravari an und zwangen ihn, nach Aetolien zu⸗ 
ruͤckzukehren. Er wird nun, heißt es, uͤber Theſ⸗ 
ſalien in Oſtgriechenland eindringen. Dies iſt ein 
Umweg von mindeſtens 25 Tagereiſen. Die feſten 
Plaͤtze in Griechenland ſcheinen jetzt alle mit Le⸗ 
bens mitteln hinlänglich verſorgt zu ſeyn.“ 

Die Etoile entgegnet auf einen langen Artikel des 
Herrn v. Sismondi im Courier francais über die 
Griechiſchen Angelegenheiten, daß ſie die beſtimmte 
Hoffnung hege, das Einverſtaͤndniß der Maͤchte, 
welches die Pforte bewogen habe, das Ruſſiſche 
Ultimatum anzunehmen, werde auch die Wiederher⸗ 
ſtellung des Friedens in Griechenland herbeifuͤhren. 
Der Moniteur hat dieſen Artikel der Etoile aufge⸗ 
nommen. - N e 

Folgendes iſt die Nachricht des Smyrnaiſchen 
Spectateurs vom 2. Juni, auf welche derſelbe die 

Hoffnung begruͤndet, daß Frankreich mit Oeſterreich 
gemeine Sache machen werde, um alle Griechiſchen 
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nie 


Schiffe zu vertilgen: „Hr. Roger, Adjutant des 
Franz. Geſaudten in Konſtantinopel, iſt bier ange⸗ 
kommen und ſofort auf der Kriegsbrigg Cuiraſſier 
wieder abgegangen. Er wird im Archipel den Contre⸗ 
Admiral b. Rigni aufſuchen, fuͤr welchen er Depe⸗ 
ſchen hat, deren Abgabe ihm ſehr dringlich ſcheint.“ 

Aus Wien wird gemeldet, daß, ſobald die Nach⸗ 
richt von Lord Cochrane 's Abgange dort angekom⸗ 
men, ein Courier mit Depeſchen an den Frhrn. v. 
Ottenſen in Konſtantinopel abgeſandt worden ſei. 

Das Journal du Commerce me daß ſich 
in Warſchau Griechen-Vereine zum Sammeln von 
Beiträgen gebildet haben. 5 

Das Jourbal de Savoie meldet, daß die Königl. 
Sardiniſche, fo die die Herzogl. Orleansſche Familie 
in Chamberi erwartet werden. 

Der Erzbiſchof von Vordeaux, welcher vor meh⸗ 
reren Monaten das Unglück hatte, ſtarke Brand⸗ 
wunden zu erhalten, iſt vor einigen Tagen, 90 Jahr 
alt, geſtorben. 5 

Vorgeſtern erſchien der bekannte General Mac⸗ 
Gregor (der Cazik von Poyais) vor dem Appelhof 
des Zuchtpolizeigerichts. Er war fruͤher angeklagt 
worden, im Einverſtändniß mit einem gewiſſen Le⸗ 
huby durch falſche Vorſpiegelungen und durch be⸗ 
truͤgeriſchen Verkauf angeblicher Beſitzungen in 
Amerika mehrere Perſonen um betraͤchtliche Geld⸗ 
ſummen gebracht zu haben. Das erſte Gericht 
ſprach ihn jedoch frei; dies Urtheil iſt auch von dem 
Appelhof beſtaͤtigt, und nur Lehuby, welcher vom 
General⸗Advokaten als ein Außerft ſchlauer und un— 
ternehmender Intriguant geſchildert wurde, zu 13 
Monat Gefaͤngniß verurtheilt worden. i 

Am 1. Juli iſt in Liſſabon die Nachricht von der 
Abdankung des Kaiſers Don Pedro eingegangen. 

Das Journal des Debats will wiſſen, daß Sir 
Charles Stuart von dem Kaiſer von Braſilien zum 
Marquis ernannt worden ſei und den Auftrag er⸗ 
halten habe, die Conſtitutions⸗Urkunde für Portu⸗ 
gal nach Liſſabon zu bringen. 

N Sni ee n. 

Madrid den 3. Juli. Der Hof, welcher den 
6. d. nach den Baͤdern abreiſt, wird von dem Her⸗ 
zog von Infantado und dem Juſtizminiſter beglei⸗ 
tek werden und den 15. in Solar de Cabra einkref⸗ 


fen. Von einem Miniſterwechſel oder von der Raue 


mung der Feſtung San Sebaſtian iſt nicht die Rede 


. y . 
Be betreffend, haben bis dato keine ſichtbare 


Veränderung in dem Gange der Geſchaͤfte hervor⸗ 


eintraͤgliche 


Die wichtigen Nachrichten aus Braſilien, 


gebracht, Der Brigadier, General Navarro, einſt 


ein Anhänger von Joſeph Bonaparte, iſt Beffn A 
Die 


geachtet wieder in Thätigkeit geſetzt worden. 
von einigen Franzöſ, Zeitungen ausgebreitete Nach⸗ 
richt, als ſeß hier aller Unterricht den Jeſuiten uͤber⸗ 
geben, iſt durchaus falſch. Taͤglich entſtehen hier 
neue Privatanſtalten zur Erziehung von Knaben 
oder Maͤdchen, gerade wie dies in Frankreich und 
andern Landern der Fall iſt. 7 
Unſer Schatz iſt ſo leer, daß die Garde ſeit Mai 
keinen Sold erhalten hat; die Gehaltszahlungen 
anderer Beamten find ſuspendirt. 1 
In Spanien, meint der Conſtitutionel, giebt es 
jetzt 800,000 Bettler, davon der vierte Theil in Anz 
daluſien. i e 
Großbritannien. 
London den 15. Juli. Dienſtag wird Kabi⸗ 
netsrath ſeyn, wozu man alle Miniſter, Hrn. Can⸗ 
ning aus Brighton, Lord Melville aus Schottland 
NW 3 ge = ch 
Der bisherige recher des Unterhauſe rt 
— Eutin > 5 für den Flecken erg 
ieder gewählt. t g 
Su be Grafſchaft Lancaſter hat ein Maun eine 
Frau gebeirathet, deren Bruder bald nachher die 
Tochter ihres Mannes aus der erſten Ehe zur Frau 
nahm. Das erſte Paar bekam eine Tochter, das 
zweite einen Sohn. Dieſe Dame iſt folglich die 
Mutter ihres Bruders, die Schweſter ihrer Tochker, 
die Großmutter ihres Neffen; ihre Enkelin iſt die 
Nichte ihrer Schweſter, die Muhme ihres Vetters 
und die Schweſter ihres Oheims; der junge Mann 
iſt der Bruder ſeiner Eltern, der Sohn ſeiner Schwe⸗ 
8 RL Oheim feiner Frau und der Bruder feiner: 
ichte. i IE = 
Wie man vernimmt, ift Sir Walter € : 
Amt eined. Königl, he Me 
a ge zu 1151 t 2 3 
Der Kourierwechſel mit allen Welttheilen iſt kort⸗ 
Nager 10 pe 1 iſt Diner ein en 
ote nach Corfu an den Genera | 
dert orten. EN Ponfpabz efdrz. 
Aus Neuyork iſt eine neue, zum Dien N 
Cochrane beſtimmte Sr gotte bereite ae 
Nach der Edinburger Zeitung wird für Lord Coch⸗ 
raue jetzt en veues Dampfboot nach der verbeſſer⸗ 
ten Amerik, Methode erbaut. > 
Die Parlamentswahlen nehmen die öffentliche 
Aufmerkſamkeit noch fortwährend in Aufpruch, Der 
Minifter, Herr Huskiſſon, der fuͤr Liverpool wie 


| 


2 


Parlaments kaum erleben. 


Sir Charles Stuart ſoll dem Vernehmen nach 


und man be⸗ 


Verfothegs-Urtende „welche der Kaiſer Don Pe⸗ 
dro bisher, 


Haudlungen zu ae welche ſich auf die Ber 
kanntmachung und E 
geſetzes beziehen. rn 


Veermiſchte Nachrichten. 1 
Weber wurde während ſeines Aufenthalts in 
London von dem Mufithändler L., der ein ſehr 
prachtvolles Haus bewohnt, zum Diner eingeladen. 
Als er in das glaͤnzende Geſellſchaftszimmer trat, 
offnete der auſpruchsloſe Deutſche feine Augen, blick— 
te um ſich, und ſagte: „Ich ſehe, es iſt beffer 
Muſikhandler als Komponiſt zu ſeyn.“ Aus den 
Briefen ſeiner Gemahlin geht, 2 aa fie der 
2 0 . En 11 n per 
eee 3 a 18 in 
ſoll hier nicht mehr als 1009 Pf. St. verdient ! 
ben, naͤhmlich 500 Pf. St. für feinen Oberon, und 
500 Pf. St. fuͤr ſeine Direktion bei Privatkonzer⸗ 


ten, Proben ꝛc. 


Wohlthä tigkeit. 

Für die durch den Krieg verungluͤckten Griechen 
und deren Familien ſind ferner eingegangen: 

140) Durch O. P. S. Lucas für mehrere Exem⸗ 
plare d. z. Belt. d. Samml. f. d. Gr. von demſel⸗ 
ben in Druck gegebenen zwei Gedichte: a) vom Poſt⸗ 
Direktor Schneider 2 Thlr. b) Kloſter zu Para⸗ 
dies 3 Thlr. c) Unterfoͤrſter Haak 10 ſgr. d) Lehn⸗ 
ſchulze Gladiſch 15 fgr. e) Oberamtmann Fuß 
2 Thlr. t) v. Gersdorf 4 Thlr. g) v. Kalkreuth 
2 Thlr. Guſammen 13 Thlr. 25 ſgr.) 141) Durch 
R. R. v. Teuspolde für 6 Exempl. obiger Gedichte 
2 Thlr. 142) W. N. 1 Dukaten. 7143) Kreis⸗ 
Sekr. Scawola in Oſtrowe geſamelt von a) Probſt 
Bibrowiez 2 Thlr. b) Vicarius Leporowski 1 


bert Raſzewski 5 


verdient ha= 


Thlr. e) Bürgermeiſter v. Jacholpski 15 ſgr. d) 
Selene at 15 fgr, e) Moſes Hoff 15 far, 
t) Samuel Goloſticker 10 far. g) Kämmerer Oku⸗ 
lick 15 far. h) Bürger Joſeph⸗ Glabiz 5 igr. 1) 
Bürger Mich. Wreſinski 5 ſgr. k) Buͤrger Joſeph 
Ryßkiewiez 5 (gr. U) einige Bürger 10 fgr. in) 
Landrath v. Lekſzycki 2 Thlr. n) Bürger meiſter v. 
Swiderski ! 5 Ca .9 Thlr. 11 ſgr.) 144) Lam⸗ 
f r. { 1 
Bon No. 140. bis 144. in Summa 1 Du⸗ 


Feten und 30 Thlr. 6 ſgr., und find für die unter 


No. 94. aufgeführte goldene Uhr eingegangen 60 
hlr. 2 ſgr. 6 pf. 3 a } 2 ; 
Poſen den 25. Juli 1826. ar 
er Verein zur Sammlung von Beiträ⸗ 
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a gen für die Griechen. 


k U 


Anzeige. 


Wo sich eine zarte Hand Vergissmeinnicht 
pflückt, da windet sie auch gern eine Rose mit 
in den Kranz, welchen sie der Liebe oder 
Freundschaft weiht. — Seit mehreren Jahren 
habe ich mit Dank und Freude bemerkt, wie 


ktreundlich man die blühenden Vergissmeinnicht 
u 


aufnahm, die einer unserer beliebtesten Erzäh- 
ler jährlich darbrachte, recht einfach und na- 
türlich schien mir daher der Gedanke, in dem- 


selben Garten, der jene pflegte, für den Kranz 


aus Blüthen der Dichtkunst geflochten, auch 
Rosen zu erziehen. Ich vertraute die Pflege 
derselben also einem erfahrnen Gärtner an, 
und dieser meinte, da wie bekannt der Varie- ' 
täten dieser Königin der Blumen so viele seyen, 
dass es zweckmässiger seyn würde, nicht wie 
bei dem einfachen Vergissmeinnicht nur eine 
Hand walten, sondern die einzelnen Arten der- 
selben auf verschiedenen Beeten sich entfalten 
zu lassen. Und so ist denn in diesem Jahre der 
erste Strauss dieser Blumen aufgeblüht, zur 
Spende für das kommende, Gott gebe, recht 
frohe und glückliche Jahr; und ich zeige den 
Freunden und Freundinnen geistreicher und an- 
muthiger Unterhaltung hiermit an, dass. au künf- 
tigem Herbst in meinem Verlage nebst dem 
Vergiss meinnichit erscheinen erden: 


ä 


6 


Rosen 


ein 
Taschenbuch 
= für 

Man wird darin Erzählungen, Novellen 
und Mährchen von Georg Döring, Wili- 
bald Alexis, Theodor Hell und einem 
Pseudonimo Eduard Plenken finden, des- 
sen erste Bekanntschaft hier gemacht zu haben, 
niemand reuen dürfte. Nur prosaischen Auf- 
sätzen ist dieses Taschenbuch bestimmt, ledig- 
lich mit Ausnahme einer rythmischen Erklä- 
rung des Pitelkuplers und eines Widmungs-So- 
nets. Ueberhaupt ist es meine Absicht, wie 
auch schon dieser erste Jahrgang zeigt, in der 
Regel nur grössere Erzählungen in den Rosen 
mitzutheilen, und sie dadurch von den übrigen 
Taschenbüchern zu unterscheiden. Eben so 
ist auch mit den zu den Rosen beitragenden 
Schriftstellern eine Verabredung dahin abge- 
schlossen worden, dass die darin enthaltenen 
Aufsätze erst nach Verlauf von 3 Jahren in ihre 
gesammelten Werke aulgenommen, oder sonst 
wieder abgedruckt werden können, wodurch 
dieses Taschenbuch für eine längere Zeit die 
einzige Quelle zur Lectüre dieser Mittheilun- 
gen bleiben wird. ; 

Was den äussern Schmuck der Rosen betriſſt, 
‚so lehrt schon ihr Name, dass sie darin ihren 
Schwestern, den Vergissmeinnieht, mindestens 
nicht nachstehen dürfen, und ich glaube ver- 
sprechen zu können, dass sie in Wahl und Aus- 
führung der Kupfer, die Erwartung nicht täu- 
schen und ihren Namen Ehre bringen werden. 
Der Preis des Jahrgangs ist 2 Rthlr. 


Leipzig im Juli 18206, 
Bee Fr. August Leo, 


2, als Verleger. 
Auf obiges Taschenbuch nehmen die Buch- 
handlungen von E. S. Mittler in Posen, 
Bromberg, Lissa und Berlin Bestellungen an. 


Bekanntmachung. 

Des Königs Majeſtaͤt haben durch die im 5. Stück 
der diesjährigen Geſetzſammlung publicirte Aller- 
höchite Kabinetsordre vom 4. v. M. zur Erledigung 
der Anfprüche, welche an die ehemaligen Königlich 
Weſtphäliſchen Departements der Elbe, der Saale 
und des Karzes und die während der Fremdherrſchaft 


temental⸗Fonds dieſer Landes- 

theile gemacht worden find. der | 

108 Teen Ben oder gemächt werden 
1) daß alle diejenigen, welche deralei 
befriedigte Anſpruͤche an die —— Baar 
mental-Fonds zu haben vermeinen, binne einer 
viermonatlichen Friſt ihre Forderungen bei dem 
Königlichen Ober Praͤſidjum der Provinz Sachſen 
anmelden und begründen ſollen, damit von der 
Natur und Beſchaffenheit ihrer Forderungen 
Kenntaiß genommen, und demnaͤchſt beftimnit 
werde, wie ſolche nach Maaßgabe der zu ihrer Be⸗ 
friedigung vorhandenen Fonds zu behandeln und 
e ae 

2) daß die desfallſigen Anſprüche welche inner 
dieſer Friſt bei dem Königlichen Ober Präſtoſum 
der Provinz Sachſen nicht angezeigt werden, ſie 
moͤgen fruͤher bei irgend einer Behdrde bereits ans 
ee oder nicht, zu praͤkludiren und zur 

iquidation und Befriedigung nicht weiter vva⸗ 

laſſen find; x Be 

3) daß für ſolche Forderungen, welche in der ans 
geordneten Friſt ge ans ecken aber nicht mit 
den erforderlichen Beweis ſtücken belegt werden 
das Königl. Ober⸗Präſidium eine nach den jedes⸗ 
maligen Umſtaͤnden abzumeſſende Nachfriſt zur 
Beibringung der Juſtificatorien feſtſetzen und na 
deren fruchtloſem Ablauf ebenfalls die Praͤcluſion 
eintreten, und 

4) daß die unterzeichnete Miniſterial⸗Behoͤrde die 
vorgedachten Allerhoͤchſten Beſtimmungen zur Aus⸗ 
führung bringen ſoll. 

Demgemäß werden alle diejenigen, welche an die 
ebemals weftphälifchen Departements der Elbe, der 
Saale und des Harzes und die während der Fremd⸗ 
herrſchaft beſtandenen Departemental-Fonds dieſer 
Landestheile, Anſprüche zu haben vermeinen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Forderungen, fie mögen bei 
irgend einer Behörde bereitd angemeldet worden ſeyn 
oder nicht, ſpaͤteſtens bis zum 1 ften Oktober d J. bei 
dem Königl. Ober⸗Praͤſidium der Provinz Sochſen FIR 
in Magdebirg— unter Beifügung der Juſtifikations⸗ 
Dokumente, oder der Bemerkung, warum und wann 
fpäter fie erft beigefügt werden koͤnnen, anzumelden, 
widrigenfalls alle bis dahin dem genannten Königl. 
e angezeigten Forderungen ohne 

ckludirt ülti 
ee und ungültig werden erachs 
Zur Vorbeugung etwa möglicher Zweifel und zur 
Abwendung nutzloſer Reklamationen wird noch Fol⸗ 
gendes bemerkt: 


beſtandenen Departe 


— 


) Bei dem in Rede ſtehen uidationsverfah⸗ 

f 2 eur ſolche Auserbche fir Lieferungen 
und Leiſtungen den dene welche ver⸗ 
faſſungsmäßig den vormals weſtpl zischen er 
tements der Elbe, der und de nn 
lagen, und aus deren, durch A 87 via 
auf die Grund, Perſonen und en! Ste 
gebildeten Departemental⸗Fonds zu erichtigen 
geweſen ware nags⸗ Forderungen für die als all⸗ 

Vans gef ge Militair⸗ Eins 
quartirungs⸗, Trans port⸗ und Verpflegungs⸗Ko⸗ 
ſten, in fo weit nicht ein foͤrmlicher Contract zu 
Grunde liegt, werden Art — 55 Liquidations⸗ 

erfahren ganzlich ausgeſchloſſen. 

0 lie fo pleiben ausgeſchloſſen alle ſolche An⸗ 
ſpruche, welche ſpeziell aus Lieferungen und Lei⸗ 

ſtungen am die jetzt zu andern Landet⸗Hoheiten ge⸗ 
hoͤrigen Beſtandtheile der vormaligen Departe⸗ 
ments der Elbe, der Saale und des Harzes ers 
weislich entſpringen. 

4) Die vorſchriftsmaͤßig erfolgte Anmeldung bei 
dem Königl. Ober-Praͤſidium der Provinz Sach⸗ 
fen gewährt noch keinen Anſpruch an ſich, viel: 
mehr iſt die Berichtigung der Forderungen, die 
Zeit, das Maaß und die Art derſelben von nähes 
— Ueberſicht der liquiden Anfprüche und den zur 

riedigung- beſti z 

38 und bi dee ee erden, 
rung des Geſammtbetrages der diesfälligen liquis 
den Forderungen angeordnet, an welche ſich dem⸗ 
naͤchſt die weitern Beſtimmungen wegen der Zah⸗ 
lung ſelbſt anſchließen werden. 

Berlin den 2. Mai 1826. 
Immediat⸗Commiſſion für die abgeſon⸗ 
derte Reſt-Verwaltung. 
f (Gez.) Wolfart. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Die polizeiliche Vorſchrift: 
daß zur Verhinderung des Staubes bei trocke⸗ 
ner Witterung die Straße, ehe ſie gekehrt wird, 
zuvor mit. Waſſer geſprengt werden muß, 
welche mittelſt Bekanntmachung vom 22. Mai 1823 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht worden, wird 
den Einwohnern zur genaueften Befolgung in Erins 
nerung gebracht, mit der Maaßgabe: daß jeder 
Unterlaffungsfall mit einer Geldſtrafe von 15 ſgr. 
bis 1 Rthlr. geahndet werden wird. 5 
Poſen den 18. Juli 1826. 
Der Ober⸗Büͤrgermeiſter. 


den 
überhaupt auf 2017 Rthlr. gewürdigte Grundſtück, 
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Bekanntmachung. f 
Der Graf Joſeph von Kwilecki zu Wro⸗ 
blew o Samterſchen Kreiſes und ſeine Ehegattin 
lexandra geborne Gräfin Sobolewska, has 

en durch den am 23. Juni v. J. errichteten, am 
12. Juni d. J. gerichtlich verlautbarten Ehevertrag, 
die Gemeinſchaft der Guͤter und des Erwerbes ums 
ter ſich ausgeſchloſſen. 8 

oſen den 19. Juni 1826. - ; 
Königl. Preuß. Landgericht. a 
Bekanntmachung. 

Der Gutspächter Carl Johann Gerlach zu 

kalachowo Schrimmer Kreiſes, und die Chris 
ſtiane Juliane Bautz zu Karchowo bei Liſſa, has 
ben durch den, vor dem Koͤnigl. Friedens⸗Gericht zu 
Liſſa am 18. April d. J. errichteten Ehevertrag, die 
Gemeinſchaft der Guͤter und des Erwerbes unter ſich 
ausgeſchloſſen. 

Posch = 10. Juli 1826. . 
— Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


Ediktal⸗Citation. 

Ueber den Nachlaß des zu Bnin verſtorbenen 
Franz Schocki iſt der erbſchaftliche Liqui dations⸗ 
Prozeß eröffnet worden. 

Zur Liquidation der Anfprüche an dieſe Liquida⸗ 
tions⸗Maſſe haben wir einen Termin auf 
den 26jien Auguſt d. J. Vormit⸗ 

ET urn 

vor dem Deputirten Landgerichts-Rath Hebdmann 
in unſerm Partheien⸗Zimmer angeſetzt, und laden 
dazu alle unbekannte Gläubiger mit der Warnung 
vor, daß der Ausgebliebene mit ſeiner Forderung 
prakludirt und nur an dasjenige verwieſen werden 
ſoll, was nach Befriedigung der ſich gemeldeten 
Gläubiger aus der Maſſe übrig bleiben duͤrfte. 

Denjenigen Glaͤubigern, die an dem perſdulichen 
Erſcheinen gehindert werden, und denen es am hie⸗ 


ſigen Orte an Bekanntſchaft fehlt, werden die Ju⸗ 


ſtiz⸗Commiſſarien Hoyer, Jacobi und v. Przepalko⸗ 
wski zu Mandatarien in Vorſchlag gebracht, von 
denen einen ſie waͤhlen und mit gehdriger Informa⸗ 
tion und Vollmacht zu verſehen haben. 

Poſen den 13. April 1826. 

Königl. Preußiſches Landgericht. 
Subhaſtatſons⸗- Patent. 

Wegen nicht bezahlter Kaufgelder ſoll das hieſelbſt 
auf der Vorſtadt St. Martin sub Nro. 61. bele ene, 
Peter Swiders kiſchen Erben gehörige, 


Tea 


nebſt dem dazu gehdrigen Acker und Gärten, reſub⸗ 
Falte werden, und ſind die Bietungs⸗ Termine hier 


deni zen Fargo MI TR 
* den raten September, und 
den 14ten November 1826, a 
jedesmal Vormittags um 9 Uhr, wovon der letzte 


peremtoriſch iſt, vor dem Landgerichts ⸗Referenda⸗ 
rius Knebel in unſerem Partheien⸗Zimmer angeſetzt, 
zu welchen Kaufluſtige mit dem Bedeuten eingeladen 
werden, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden er⸗ 
folgen ſoll, wenn nicht geſetzliche Hinderniſſe eintre⸗ 
ten, und daß der Bietende im Termine eine Caution 
von 300 Rthlr. erlegen muß. j 
Die Taxe und Bedingungen koͤnnen in unſerer Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden. f 
Poſen den 20. April 1826. 3 
Königl. Preuß. Lands» Gericht. 
Bekanntmachung. i 
Der jüdiſche Kaufmann Herrmann Schif 
und deſſen Ehefrau die Friedrike geborne Ben⸗ 
dir aus Wollſtein haben, nach einem vor Einſchrei⸗ 
tung der Ehe errichteten Vertrage die Gemeinſchaft 
der Guͤter ausgeſchloſſen, welches den beſtehenden 
Vorſchriften gemäß, zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht wird. ö 
Meſeritz den 8. Juni 1826. 5 
Königl, Preuß. Landgericht. 


—— 


Bekanntmachung. 
Es ſoll nach dem hier afſigirten Subhaſtations⸗ 
Patente, das im Birnbaumer Kreiſe gelegene adliche 
Gut Waitze nebſt dem Vorwerke Waitze, den da⸗ 
zu gehörigen 9 Nauländereien und dem Dorfe Kreb⸗ 


del, zuſammen auf 70,134 Rthle. 12 fgr. 6 pf. ge⸗ 


richtlich abgeſchaͤtzt, in den 
ö am 15 ten November cur., 
am 15ten Februar und 
am 15 ten Mai 1827. 
jer anſtehenden Terminen, wovon der letzte perem⸗ 
a an den Meiſtbietenden dffentlich verkauft 
werden, wozu wir Käufer einladen, 5 
Die Taxe und Kaufbedingungen können täglich in 
unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. Hinſichts der 
Taxe, bemerken wir noch, daß die Dominia Goray 
und Wierzbaum fuͤr ſich und ihre Hauländer⸗Gemein⸗ 


f. Beſitzer des Guts, welcher behauptet, 


Bauholz aus der Walzer Forſt zu ford 
Haben, und daß det Böen er ene en 
der Tare nicht in Ab zug gebracht worden iſt. Der 
Käufer muß daher dieſe Servitut übernehmen. Da⸗ 
gegen aber ſteht dem Dominio Waitze auch ein glei⸗ 
ches Recht gegen das Dominium Goray und Wierz⸗ 
baum zu, es kann jedoch darüber keine Garantie er⸗ 
theilt werden. 10 
Meſeritz den 1. Juni 1826. f 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


den freies Bau 


Wi 


HI. ee 
Ediktal⸗Citation. 

Auf dem, dem Grafen Heliodor von Skorzewski 
gehörigen, im Chodzies ner Kreiſe gelegenen adelichen 
Gute Pruchnowo, iſt sub Rubr. III. Nro. T. 
für den Bonaventura von Bronikowski ex decreto 
vom loten Februar 1798 eine Forderung von 1332 
Rthlr. 2 Gr. 42 pf. hypothekariſch verſichert. Der 

daß dieſe For⸗ 
derung bezahlt, die Quittung darüber aber verloren 
gegangen fei, hat darauf angetragen, daß die ges 
dachte Poſt Behufs deren Löͤſchung gerichtlich aufge⸗ 
boten werde. Der Herr Bonaventura von Broniko⸗ 
woki oder deſſen etwanige Erben oder Ceſſionarien 
werden demnach hiermit aufgefordert, ihre etwani⸗ 
gen Anſpruͤche an die im Hypothekenbuche des Guts 
Pruchnowo sub Nro, III. Nro. T. eingetragene 
Poſt der 1332 Rthlr. 2 Gr. 44 pf. oder 7992 Gul⸗ 
den 18 Gr. polniſch in dem auf g | 

den 26ften Auguſt d. J. Vormittags 
: um 10 Uhr, 
vor dem Landgerichts-Rath Köhler anberaumten 
Termine anzumelden, widrigenfalls dieſelben mit als 
len ihren dies fälligen Aniprüchen werden praͤkludirt, 
und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen wird 
auferlegt werden. 2 
Schneidemͤͤhl den 23, April 1826, f 

. Kdnigl. Preußiſches Landgericht. 


—— — — 


Bekanntmachung. 

Dienſtag den ıften Auguſt 1826 Vors 
mittags 10 Uhr werden in loco Siekierkt 
bei Schwerſenz im Gehöfte des Paͤchters Baſilius 
Morkowski 300 Stück gepfaͤndete Mutterſchaa⸗ 


— 


Der Scheſel preuß.) J l ara sl 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu poſen 1826. BR.» f 
r J 28 5 


So wie wir in Fluͤſſen bisweilen eine drehende Bewegung des Waſſers bemerken, ſo finden ir 


in den Wirbelwinden etwas Aehnliches. Sehr Häufig find Hinderniſſe, auf welche Luftſtrdme ſtoßen, 


Urſachen dieſer drehenden Bewegung, wie meiſt in unſern engen Straßen, ſeltner ent 
rag are a 1. Fut der bee 8 Weſſehoſen ober Sie 
inen un iſt vermu e Elektricitat ſchrei 
wegung Ex fable Benne 57 itaͤt das Hauptagens der fortſchreitenden Achſenbe⸗ 
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e e on On a, e e Bene 
6 r, aß ihr ttag im Zeuith k em blei ' 

gleicht, Blumen, Gras und Laub welken, und Age ug 3 BT 

und Thiere fliehen, um ſich in Hüften und Höhlen zu bergen, doch die kleinſte Fuge wird bald zum fin⸗ 

gerbreiten Spalt, der Harmattan dringt hinein und auch des Meuſchen Haut Wird e Ala 

dere bit das Athmen wird ſchwer⸗ doch verſchwunden find zugleich alle rheumatischen Uebel und die 

Fiete gen Fieber, er hört endlich auf, und ein feiner brauner Staub bedeckt Häufer, Huͤgel und 
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